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Rückschau n dıe Geschichte

Staatswesen, Städte, Gemeilnden, Kırchen, Institutionen, weltlichen oder gelst-
ıchen Charakters sind verwurzelt im en, aus dem herausgewachsen
ist, In den Menschen, diıe SIE zu en erweckt en, In den geschichtlichen
Gegebenheiten, aus denen sSIE allmählıich lebendig geworden sind Diesem
Gesetz unterliegt auch eın bescheidenes Kapuzinerkloster. So ass sıch dıe
Geschichte des Kapuzinerklosters VOo'Tl en nıcht von jener der rennen

und nıcht VOor' jener der Menschen, die seIiner 1eg standen und mıit ın
die zweiemhalb Jahrhunderte seIiner Geschichte gelebt en SO entsteht mıit
der Erhellung der Geschichte des Osters und seIiner Menschen auch eın
uC vielleicht Schon vVe  ST Geschichte der en

en dıe der Limmat

Unter den Stadten des Kantons Aargau WäarTr en keineswegs dıe geringste.
Sie ist eıne der altesten Sıedilungen der Schweiz und der bekannte
Badeort nor'  IC der Ipen Fr WärT hereıts den alten Romern ekannt und
wurde Von ıhnen geschatzt. FS ıst anzunehmen, dass der (Jrt neben
Vindonissa, dem heutigen IndISC eın aufstrebendes römisches Mılıtäarlager
WAar, wenngleıch diesem Bedeutung nachstand. In der Zeıt der Völker-
wanderung wurde dıe ı€ zerstort und gelan erst Beginn des
Mittelalters wieder wirtschaftlicher und politischer Bedeutung
Damals kam der lecken n den RBesitz des Grafen VOT) Lenzburg, spaäter In
dıe Hand der yDurg und wurde schliesslic Besitz der Habsburger In der

Burg uber der a «Stehm » genannt, wurden vorn den Herzogen Leopold
und Leopold die Vorbereitungen den Schlachten VOon Morgarten und

Sempach getroffen. Im re 415 eroberten diıe Eidgenossen die Burg und
schleiften sSIEe Die alte Grafschaft en wurde mıit dem Freiamt eiıner
«Gemeilnen Herrscha  » Doch 1ess mMar der ıhre Eigenverwaltung, TreIllc

der UTSIC der LandvOgte
en kam dıe Ehre Tast dreı Jahrhundert: lang (1420-—1 712) ständıger
Tagsatzungsort der Eidgenössis  en Stände senınn em dıe er
viele wohlhabende und bedeutende Persönlichkeıten SOdass hıer en
reiches gesellschaftlıches en herrschte und pnolıtiısche Entscheidungen Vo

Bedeutung getroffen wurden. Die War sıch dessen hbewusst und hat
sıch ihrer Bedeutung immer gefreut.
Doch lie eiıne Kleinstadt bedingt schon irc ıhren Standort
steilen Abhang des Schlossberges, der MUur eınen schmalen Vorsprung besass,

fur eınen Strassenzug mıt einigen Häuserreihen und einem atz



fur dıe Kırche und den rıel Am FUuSs des Schlossberges floss die | ımmat
vorbeli und rennte das Stadtgebiet In 7WEeI eıle Die beiden UTter erband
ehemals eıne einzige Brucke Nordwärts Iag Uftfer der |Limmat das Quartier
der er, das zu Telıl eın eigenes en fuhrte So lıe en immer
eine geteilte und konnte darum auch nıe einer Grossstadt werden,
ehilelt aber den seltenen Reiz und die polıtische und gewerbliche Stellung
eıner mittelalterlichen Grafenstadt HIS hınern In die mMmMeuere Zeıt

Mittelalterlicher Glaube

en WärTrT iImmer eine katholiısche Etwa seıt der Mıtte des Jahrhunderts
stand auf der errasse uber dem ımmatufter eiıne chriıstliıche Kırche, und seılt
253 kann nach gesicherten Quellen diese Kırche als Pfarrkırche Hezeiıchnet
werden. Ihr Patronatsherr Waäar der Merzog VOT) Österreich. Doch gingen ım
re 406 alle Rechte und Pflichten die nahe Zisterzienserabtel VOT)

Wettingen uber Fur die seelsorglichen Belange WaäarTr allerdings der Bıschof Vorn

Konstanz zuständig.
Das rellgıose en In en War geordnet, reiliıc In der Art und Weilse des
mittelalterlichen aubens Fr pragte das Alltagsieben seIıner ewohner. Dıe
Menschen glaubten noch, tur alles Rat und ufluc In der Kırche un ihren
Gnadenmitteln finden ES ehorte zu 1ON. serın Geld auch Tur dıe
kırchlichen Z/wecke aufzuwenden. Wohlhabende Burger machten nıIC MUuTr

Mess-Stiftungen und Armenlegate, sondern lessen urc Ihre ıttel auch
kiırchliche frunde erstehen, dıe meıls eın bestimmtes Gotteshaus oder
eınen estimmten Altar gebunden en War solchen Stifttungen
allmählich reich ES zahlte Fnde des 15. Jahrhunderts nıcht
weniger als Kaplaneistiftungen. Das heisst aber nıcht, dass damıt die
Seelsorge In dıe RBreıite und JjeTe gINg und dıe Gläubigkeıt des Volkes VOo'

reilgioösem Wıssen un Vo Innern Gelst Waäar Aussere Erfüllung
hergebrachter Pflichten un Gebräuche zahlte oft mehr als innere Überzeugung.
Der Klerus stand nıcht autf der Hohe theologischer Bıldung un sıttlıcher
Haltung WIEe seIiner AuTfgabe und erufung entsprochen Die nıedere
Geistlichkeit hatte meılst ohl! eıne Uniıversita besucht, aber kaum eıner
kırchlichen Bıldungsstätte eıne enüugende Vorbereitung auf dıe unftige AuTfgabe
erhalten. Priestersemmarıen Im heutigen Sinn gab damals noch nıcht Die
nhaber VOT) Kaplaneıpfrunden hatten eINZIG orgen ihre esse lesen
un vielleicht noch eınem kırchlichen Offizium teilzunehmen, S] denn,
dass mıt der früuünde eın chul- oder eın Organistendienst verbunden WAärT.

er Z/oOölıbat WäaTr vorgeschrieben, wurde aber kaum gehalten ES gab Vviele
Geistliche, dıe ihre «Jungfifrau» hatten und mancher Waäar muit der Brotsorge fur
seıne Kınder belastet!.
In en herrschte zudem, begunstigt Urc das reıie en n den Bädern,
eıne Hesondere Atmosphäre der Leichtlebigkeiıt, die manchem ansassıgen oder
auch ZUTrT Kur wellenden erıker Zur Versuchung und zu Fall wurde. SO
uSsie der Bıschof wiederhaolt den Rat der ılfe FEXzesse
seIiner Geistlichen bıtten.
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azu stand en Im Nahbereich Zürichs Besonders dıe Oberschic SOowohnl
dıe weltliche WIE die geistliche, stand dem INnTIUSS der grösseren und
mächtigeren offen un pflegte ebhaftte Verbindungen n verwandtschaftft-
ıcher und mehr noch In wirtschaftftlıcher und geistiger INSIC Fur das religıOse
en der Waäar das noch keine Gefahr, denn Zürich Waäar gut katholisch
wWIeE en
Aber dann kam die Reformatıon Zwinglı, der Leutpriester VO! Zurich stellte
manches In der bisherigen Praxıs der Kırche und schliesslich In Sachen des
auDens In rage Sern INTIUSS griff uber dıe hınaus und führte
einer religiıösen ewegung die römische Kırche und eruhrte schliesslich
auch die polıtısche ene amı begann en tiefer Finschnıitt In cdıe Geschichte
der Eidgenossenschaft. Sie Wäar Tfortan gespalten In diıe katholiıschen und dıe
reformilerten rte en stand iIm Schnittpun der beiden ager

Im Chatten der Reformation

Die kleine der Lımmat wurde VOT) den Anhängern des auDens
ebhaft umworben Sie WaäaTr der Tagsatzungsort der eidgenössischen Stände
und damlıt pnolıtisches Gewicht Sie WaäarTrT dıe der er und der
Treffpunkt vieler eute Sie War e1n Umschlagplatz des Geldes und der Ideen,
ZWaT eher dem Alten verhaftet, aber fur das eue offen, Jjedoch auch, SOWeIt
möglıch, auf Ausgleıch edacht on dıe Rücksicht autf dıe Badegaste dQUus

der halben Welt, dıe dieser Zeıt noch weithın katholisch WAärT, verbot
ıhr schnell den Glauben wechseln. Und Im Hintergrund standen immer
noch die katholischen Orte, die hıer eın Machtwort reden hatten Gerade
In der kritischen Zeıt regierten In en Landvogte, die ausgesprochene
Gegner Zwinglıs und seIiner re
Von entscheidender Bedeutung Waäar dass dıe damalıgen Leutpriester
en nıcht anner Vo Format eınes Zwinglı oder eınes Bullınger VOoOT/

Bremgarten Pfarrer ans Schach (1516-—-1523) wenIg geistige
Interessen, obwohl er der Universitat studiert e: ıhm ging mehr
das materielle Hab und Gut als Streitigkeiten des auDens Sern
Nachfolger | aurenz Mar ( 523—1 527} stand ZWar In freundschafttlıcher Verbın-
dung mıit Zwinglı und diesem versichert, er werde In en alles
tun, den Glauben einzufuhren. Aber ZUur Zeıt, da Mar in en
wirkte, War der adıkale rucC zwiıischen dem alten und dem Glauben
noch nıcht vollzogen. arum predigte Mar oh! das Evangeliıum einwenIg
nach der Welilse Zwinglıs, ıel aber, dem FUÜG der Öffentlichkeit,
katholischen Kult fest So lıe en vorderhand beım alten Glauben Auf
Mar Tolgte ernnar:' ross, der aber nach kurzer Zeıt starb Dessen Nachfolger,
ans Aa VOTI Bremgarten —1 War e1n Mann, der ganz und gar zu

alten Glauben ıel Auf diese Weilse lıeben der heftigere Auseimander-
setizungen erspart ıele onl auch froh darüber, dass SIe nıe VOT eıne
Hersönliıche Entscheidung gestellt wurden. Man konnte In den alten Geleisen
weiterfahren und doch auf dıe Seligkeıt en en 1e| darauf
katholisch seın, selbst als die Dorfer rIngS die und selbst das
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Kloster Wettingen fur kurze Zeıt zu Glauben ubergetreten
reiliıc ohne jede Entscheidung gIng auch fur den eiınfachen Burger nıcht
ab Das UNNSO weniger als dıe Gegensätze zwischen den katholischen und
den reformiıerten rten zunahmen und schliesslich In den Jahren b529 und
531 den beiden Kappelerkriegen uüuhrten Mıt dem Sieg der kKatholischen
rte War auch für en dıe Entscheidung gefallen. Einiıge neugläubiıge Famılıen

Au  N aTlur Famlılıen dQus reformierten Gebieten, die dem katholischen
Glauben die Treue gehalten hatten, n die Mıt dem Fntscheid auf
pnolıtischer ene War aber fur en der katholische Glaube noch keineswegs

und eın Neuau  ruch des aubDens und des relıgıösen Lebens tatl
hıer wWIıEe anderswo not2.
Doch ehlten dieser Zeit noch die konkreten Vorstellungen, WIE und woher
eine Erneuerung kommen sollte. Der Klerus, der Uurc die Glaubensspaltung
kaum aufgeweckt wurde, Desass nıcht die Kraft, umzudenken und mMeue VWege

beschreiten. arum ergriff eTrT auch keine Inıtlatıven. Wenn die Hırten nIC
vorangıngen, lıe auch diıe er! zuruck. Fın Anstoss ZUT Erneuerung des
kırchlichen Lebens und aubens usste von agussen kommen.

Anmerkungen
Die L eute nahmen Konkubinat der Gelstlichen kaum Anstoss, solange diese ihre Pflichten
als DSeelsorger erfullten un ToOchter und Frauen der emerınde In Ruhe ljessen. S0 Derichtete
der andvogt VO|  - en dem Nuntius auf ıne Anfrage, die den damalıgen Pfarrer VO!  En onrdor
betraf, ass dıe Kiılchgenossen mıiıt ihrem Pfarrer zufrieden selen, da eT dıe Pfarreı und Kırche
ordentlich versehe, Amter und Messen alte, predige un beichthoöre und die ubrigen Sakramente
spende Uun! dıe Kranken esuche @] Detraf die Anfrage das konkubinarısche Verhalten des
:arrers. ber darın sah der andvogt ofenbar eın ergehen, obwohl der Pfarrer Im Konkubinat
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